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Organ der provisorischen Negierung .

Samstag , 16 . Juni .
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Seit gestern Abend durchtönt unsere Stadt die freudige
Lunde von der Erhebung des französischen Volkes gegen

seinen mit den Fürsten verschwornen Tyrannen . Wir be¬

grüßen dieses Ereigniß als eine neue Epoche in der euro¬

päischen Revolution . Erringt die Demokratie in Frankreich
den Sieg , was wohl nicht zu bezweifeln ist , so ist die Stunde

der Erlösung nahe . Denn Frankreich , das selbst unter

Louis Philipp noch als eine Stütze der Freiheit betrachtet
wurde, ist durch die elenden Machinationen seines Präsiden¬
ten zum kräftigsten Bundesgenossen des Absolutismus hinab¬

gedrückt worden . Nicht genug , daß es durch seine bisherige
Theilnahmlosigkeit an dem Kampfe der um ihre Freiheit
ringenden Völker den Schergen des Absolutismus einen

sichern Standpunkt verlieh , die wohl wußten , was selbst eine

indirekte Unterstützung von Seiten Frankreichs zu bedeuten

habe , hat es neuerdings gegen die Pfalz und Baden eine

feindliche Stellung eingenommen , ja , wie der Tagsbefehl
aus dem Commando der preußischen Nheinarmee besagt , es
übernommen , gemeinschaftlich mit Preußen die Pfalz zu cer-

niren , hat es in Rom das Leben Tausender seiner Söhne der

Tyrannei zum Opfer gebracht , die sie in das Schlachtfeld zu
Unterdrückung der italienischen Freiheit führte , hat es in den

Vorderreihen des völkermörderischen Fürstenbandes gegen
dje Demokratie gekämpft .

Sobald Frankreich diese ihm aufgedrungene Rolle wieder

abwirst , sobald es seine natürliche und dem Willen deS
Volkes angemessene Stellung in deiz, Reihen der nach Frei¬

heit strebenden Völker wieder einnimmt , wird freilich die

Scene eine ganz andere .
Im Westen das demokratische Frankreich , im Osten die

Republik der siegreich vordringenden Magyaren — im Sü¬

den das junge Italien , mit dessen Helden das vor Nom jetzt
mit Widerwillen kämpfende französische Heer , in dem Au¬

genblick fraternisiren wird , wo die Kunde vom Sturz der ge¬

genwärtigen Regierung in seinem Lager anlangt , — im Cen¬

trum das mit allen Kräften nach Freiheit ringende deutsche
Volk — in dieser Zusammenstellung kann bei kräftigem Zu¬

sammenwirken der Sieg nicht zweifelhaft sein.
Ocstreichs letzte Stütze , seine zur Knechtung Italiens unter

Radetzky operirende Armee wird und muß zerstieben in alle

Winde , sobald den Italienern von Frankreich aus Hilte wird ,
und mit ihr bricht Oestreich selbst zusammen . Den Czaaren
werden die Polen und Ungarn hinlänglich beschäftigen , um

gegen Deutschland und Frankreich austreten zu können , und

so bleiben in Deutschland nur zwei Feinde zu besiegen : die

Regierungen der kleineren Staaten und da ^ preußische Heer .
Die Erstcrn wollen bekanntlich ohne das Letztere Nichts

sagen. Und so ist es Preußen allein , das zu überwinden
bleibt. Wir hoffen und vertrauen aber zu den edlen deutschen
Volksstämmen, die unter preußischer Herrschaft stehen, daß -sie

ihre Schuldigkeit thun werden , um ihre , durch unnatürlichen

Zwang und falsche Tücke ihnen entfremdeten Brüder im

Heere entweder wieder zu gewinnen , oder sie in Preußen
selbst zu beschäftigen, so daß das übrige Deutschland , es nur
mit seinen Duodeztyrannen zu thun hat . Dann mit jubeln¬
dem Frohlocken vorwärts zum Kampf gegen die letzten
Söldner .

Der Augenblick zur Befreiung Europa ' s ist günstig wie

nie. Aber darum auch die Pflicht , in diesen heiligen Kampf

sich zu stürzen , dri .ngender als je !
Vor Allem ist es Schuldigkeit des deutschen Volkes , diesen

günstigen Augenblick nicht unbenützt zu lassen, und durch

tharkräftiges Handeln einzutreten in die Reihen der um die

Freiheit Europa ' s kämpfenden Völker . Wird der jetzige
Augenblick versäumt , so können wir auf Jahrhunderte hinaus
Sklaven bleiben ; darum zu den Waffen ! Zu den Waffen
Jeder , der Sinn für Freiheit , Sinn für die Ehre seines
Volkes hat !

Dabei können wir nicht umhin , unfern deutschen Brüdern

zweierlei dringend an das Herz zu legen : Einmal Einig¬
keit ! Möge die Freudenbotschaft aus Frankreich die Parole
sein, unter der sich alle democratischen Parteien die Hand

reichen zum gemeinsamen Streben ; weg alle Verdäch¬
tigungen , weg alle Anfeindungen wegen mehr oder weniger
scharfer Gesinnung , weg jene Scheelsucht , mit der noch so

Mancher , der sich Democrat dünkt , auf die Socialbestre¬
bungen nieder sieht, und umgekehrt . — Es gilt den Sieg
über die gemeinschaftlichen Feinde , über den fürstlichen Ab¬

solutismus und die russische Knute ! Was darüber hinaus
liegt laßt uns vergessen , und nur daran denksn , daß wir

diesen Sieg jetzt erringen müssen.
Und dann vergesse Keiner , daß der Sieg nur ein allge¬

meiner sein kann . Nicht Frankreich , nicht Deutschland , nicht
Ungarn kann sich seine nationale Freiheit allein erkämpfen ;
die Tyrannen reichen sich die Hände , Rußland marschirt

gegen Ungarn , Louis Napoleon hilft die römische Repu¬
blik unterdrücken, die Preußen kehren ihre Bajonette gegen
die Pfalz und Baden . Entweder die Demokratie siegt , und
dann siegt sie in Polen wie in Italien , oder sie unterliegt
überall ; denn so lange es noch eine absolutistische Macht

geben kann , die im Stande ist , den Kampf aufzunehmen ,
wird sie, und muß sie, ihrer Eristenz halber , gegen die De¬

mokratie ziehen. Darum legt ab alle kleinlich nationalen

Vorurtheile , vor allem das , was man Euch so oft vorsingt ,
als dürfe Deutschland nur durch sich und nicht durch fremde

Hülfe frei werden . Wer mit uns kämpft , ist unser Bruder ,
wer gegen uns , ist unser Feind , gleich viel welche Sprache

seine Zunge redet. Demokraten oder Schergen des Absolu -

tismüs , das ist die Losung , nicht Deutsche oder Franzosen ,

Ungarn oder Polen . Und wie Niemand einen Augenblick
anstehen wird , die Hilfe eines Freundes in Anspruch zu
nehmen gegen die Mißhandlungen eines stärkern Bruders ,
eben so wenig darf der deutsche Democrat , der sein Vater¬

land befreien will , seine Bundesgenossen fragen , ob sie deut¬

scher oder welscher Abkunft sind ! Wer - mir siegen hilft ,
der ist mein Bruder !

Der Zustand Badens .
Der Abg . Junghanns behauptete in der heutigen Sitzung :

Die Rückkehr des Großherzogö sei das einzige Nettungs -

mittel für Baden . — Ueberall sei Meinungsfreiheit ; durch
eine unbeschränkte Erörterung wird das Richtige am schnell¬
sten ermittelt . Hat nun Hr . Junghanns , oder haben seine

Gegner Recht ?
Kommt der Großherzog setzt zurück , so bleibt das Ka -

binetchen von Karlsruhe nicht selbständig ; Preußen dictirt

ihm -sein Verhalten : man wird Baden ärger wrangeln , als

Berlin , und die alten Beamten , deren Ansehen die neuen

Zustände beschneiden , werden ihre persönliche Rache ein -

mischen — das ist menschlich . Baden sieht dann einem

Elende entgegen , das sich in seinem ganzen Umfange vor¬

her nicht schildern läßt . Seine Soldaten , Eure Söhne , die

Hoffnung des Landes , werden compagnienweise unter

preußische Regimenter gesteckt , um sie zu guten deutschen

Unterthancn zu machen. Alle Führer der liberalen Partei
erwartet der Kerker , damit das politische Lebenselement auf

lange hin erstickt werde . Den Theilnehmern an der Be¬

wegung wird so zu sagen verziehen , aber man merkt sie an
und läßt ihnen sicherlich bei jeder Gelegenheit die Regie¬
rungsgewalt fühlen . Die Steuern müssen erhöht werden ,
denn „die Herren " ersparen nicht. Auch erhält Baden

zuversichtlich eine bedeutende fremde Garnison
— und muß sie ernähren ; man wird einfach sagen :

daran seid ihr selbst schuld !
Dabei werden Handel und Gewerbe bleibend darnieder¬

liegen : beide gedeihen allerdings nur bei Ordnung und

Ruhe , fordern indeß eine rege Lebensthätigkeit der ganzen
Staatsgesellschaft . Die Ruhe aber , welche jetzt die könig¬
lichen Bajonette schaffen wollen , ist die Ruhe des Grabes ,
und auf dem Kirchhofe gibt es kein Leben ! Thöricht der

Glaube , daß der König von Preußen durch Kanonen Han¬
del und Gewerbe wieder in Schwung bringen könne ; er

wird das Land progressiv verarmen ! Der Abg .

Junghanns hat daher Badens eigentliches Unglück
vorgeschlagen ; kein wahrer Volksvertreter kann mit ihm

stimmen.
Aber was thun ? — In der Politik gilt als ewiges Ge¬

setz , daß halbes Handeln stets Unheil gebiert !

Hat Baden einmal den gegenwärtigen Weg eingeschlagen ,
so muß es denselben konsequent fortgehen — und binnen

wenig Wochen wird seine Sache die Sache Deutschlands in

Wirklichkeit sein , nicht mehr blos in Worten .
Warum zögert Preußen ? ES ist nicht in gleichem Falle ,

wie Rußland ; man könnte 30,000 Mann mobil machen und

Baden angreffen . Aber es will noch nicht ! Wie Baiern ,
will es den jetzigen Zustand einige Zeit fortbestehen lassen,
damit die angesammelten Streitkräfte das kleine

Land auszehren : dann muß man dieselben theilweise
entlassen — und die vorbereiteten Preußen werden alsbald

da sein . Wer also bei uns zaudert , der arbeitet den

Preußen in die Hände !
Diesem Unglücke beuge man vor ; man gebe durch so¬

fortiges Vordringen nach Hessen den Gruderstämmen
die Hand — und das Volk wird gemeinschaftliche Sache
mit uns machen. Beide Hessen und Nassau , Würtemberg ,
und der größte Theil von Baiern werden gleichmäßig be¬

reit sein , der alten Wirtschaft ein Ende zu machen . Kur¬

sachsen schließt sich gerne an , und die Herzogtümer wollen

weder preußische Soldaten , noch die königlichen Octroyi -

rungsgelüste . In dem geknechteten Preußen selbst wird jeyer
Geist wieder lebendig werden , der den gekrönten Hohen -

zoüern vor ^ 4 Jahren nolenr volens zum Komödianten

machte. Auch in den übrigen Theilen Deutschlands ist es

kein Glaubensartikel mehr , daß die Gesalbten des Herrn
den Willen Gottes auf Erden ausführen ; man wünscht ,
daß vermittelst einer zur Wahrheit gewordenen Verfassung

künftige Minister nötigenfalls auf die Stange geritten
werden .

Wahrlich ! die deutsche Sache steht viel besser , als Man¬

cher glaubt : kräftiges und entschiedenes Handeln der

Negierung und ein tüchtiger militärischer Ober¬
befehlshaber können das kleine Baden zum Retter von
Deutschland machen. Wegen des letzter« vergesse man nur
nicht , daß Ungarn durch Mithilfe zweier fremder
Generäle frei geworden ist . Die Freiheit will ja
überall dasselbe .

Freisinnige Mitglieder der Kammer ! Ehret innerhalb der
Barre die Verschiedenheit der Meinung , aber laßt Euch
durch ein paar Reaktionäre nicht bange machen , und ver¬
traut Niemanden unbedingt — in der Politik ist das
ein großer Fehler . Handelt schnell , handelt kräftig ,
und veranlaßt die Regierung , ein Gleiches zu thun !
Dadurch wird der unglücklicheZustand von ganz Deutschland
bald enden , denn die alten Füchse müssen aus den Löchern ,
- - und der geschickte Jäger weiß , was zu thun ist.
Das ist der einzige Weg , binnen Kurzem wahre
Ruhezu schaffen , Handel und Gewerbe wieder zu
heben . Schlagt ihn muthig ein : Ihr seht dann Euer klei¬
nes Land bald von neuem glücklich und ganz Deutschland
wird Euch dafür segnen.

In Paris soll die Linke aus der Nationalversammlung
getreten sein und auch die Provinzen energisch eine Aende -

rung der Dinge wollen ; vaS ist wahrscheinlich, denn die
Franzosen lassen sich nach 60jährigen Freiheitsanstrengun -

gen nimmer die Knute eines Präsidenten auf die Dauer ge¬
fallen . Die Partei hat uns jüngst angesprochen , und haßt
die Eroberungssucht der früher » Zwingherren ; sie sieht ein ,
daß Frankreich und Deutschland abgesondert auf keinen
grünen Zweig kommen , prinzipiell vereint aber Eu¬
ropa ' s Zukunft bestimmen werden . Deßhalb reicht sie uns
brüderlich die Hand — und das moskowilischeZaarenthum
bebt in seinen Grundfesten !

Im klebrigen reicht eine provisorische Negierung vorläufig
aus : Baden allein kann Deutschland keine Regierungsform
decretiren ; — es wird derjenigen huldigen , welche sich das
befreite Deutschland gibt .

Es lebe die Freiheit ! Es lebe Deutschland ! Es lebe
die vernunftgemäße Einigung der Völker !

Am 13 . Juni 1849 .

Deutschland .
-L Karlsruhe , 15 . Juni . Siebente Sitzung der ver¬

fassunggebenden Versammlung . Eröffnung der Sitzung durch
Vizepräsident Werner , indem er den ersten Vorsitzenden
Damm ersucht, den Präsidentenstuhl einzunehmen. Anwesend
auf der Regierungsbank die Mitglieder der provisorischen
Regierung : Brentano und Goegg . Nach Genehmigung
deS Protokolls ergreift Präsident Damm das Wort , und
dankt mit wenig Worten für das ehrende Vertrauen , das
ihn auf den Präsidentensitz berufen . Leider werde er ver¬
hindert sein, in den nächsten 14 Tagen öfters hier diese Funk¬
tion zu bekleiden, weil ihn eine höhere Pflicht nach Stutt¬
gart rufe , wo dringende Gefahr vorhanden sei, daß die
Anzahl der Mitglieder unter die beschlußfähige Zahl sinke .
Das Werk , das diese Versammlung vor sich habe , sei ein
großes , ganz Deutschland schaue auf sie und hoffe von ihr
Rettung dê bedrohten deutschen Freiheit . Möge der Segen
von Oben nicht ausbleiben . ( Beifall .)

Mördes kündigt an, daß die Verfassungscommission den
Gesetzentwurf über die Befugnisse des Triumvirats ausgc -
arbeitet habe .

Brentano verkündet , daß wichtige Nachrichten gestern
auf außerordentlichem Wege cingetroffen seien . Das Volk
in Paris habe sich erhoben, es stehe unter den Waffen , und
nach allen Nachrichten sei der Sieg gewiß . Auch das Elsaß
habe sich erhoben , und die Nationalgarde zu Straßburg habe
die Citadelle besetzt . Er schließt mit dem Rufe : Es lebe die
Freiheit , Tod den Tyrannen ! in den die Versammlung und
die Tribünen einstimmen.

Die Dringlichkeit der Berathung des von der Commission
entworfenen Gesetzes, welches Mördes vorträgt , wird an¬
erkannt . ( Wir lassen den Tert morgen folgen .) Die Art . -

1 — 3 werden ohne Diskussion einfach genehmigt.
Zu § . 4 rügt Reich , daß die Ernennung der Minister in

die Hand nur eines Mitglieds des Triumvirats gelegt sei .
Hoff vertheidigt diese Bestimmung , weil dadurch mehr Ein¬

heit in die Wahl komme . Gewiß werde er sich vor der
Wahl mit seinen Collegcn berathen .

Steinmetz ist dagegen . Es sey gegen das demokratische
Prinzip , und es sei bei Schaffung des Triumvirats nicht be¬
absichtigt worden , dem Einen derselben ein so großes Vor¬
recht vor den Andern einzuräumen . Er stellt den Antrag ,
daß die - Recht in die Hand sämmtlicher Mitglieder der Dik¬
tatur gelegt werde . Dieser Antrag wird jedoch abgelehnt ,
und der Ausschußantrag angenommen. Die übrigen Pa¬
ragraphen werden ohne Discussion genehmigt , und das
ganze Gesetz bei namentlicher Abstimmung mit 54 gegen 4
Stimmen ( Nau , Räfle , Stay , Steinmetz) angenommen .

Mördes theilt noch mit, daß das Gesetz von der Com¬

mission den drei gewählten Mitgliedern des Triumvirats



vorgelegt , und deren Erklärung über die Annahme der Wahl
erfordert worden sei . Dieselben hätten sich sämmtlich bereit
erklärt , die Wahl anzunehmen .

Brentano bestätigt Letzteres. Er habe jedoch zu be¬
merken, daß er gegen die Errichtung eines Triumvirats ge¬
stimmt habe , weil er ein solches nicht für demokratisch halte .
Da aber der Beschluß gefaßt worden sei

'
, so habe er sich ver¬

pflichtet erachtet, die Wahl anzunehmen . Er werde aber sein
Amt sofort niederlegen , wenn der Mann zurückkehre , den das
Vaterland zurückberufen.

Goegg : Er habe durch seine schon vorgestern erklärte An¬
nahme der Wahl den übrigen Mitgliedern nicht vergreifen
wollen , sondern nur der Drang der Gefühle habe ihn dazu
bewogen .

Werner : Er wisse , welches gewichtige Amt die Volks¬
vertretung in seine Hand gelegt . Es gleiche einem Schwerte ,
dessen Klinge nicht nur , sondern auch dessen Griff scharf sei ,
es werde aber auch der Kopf auf dem Spiele stehen.

Hoff sprach hierauf seine Freude darüber aus , daß die
Versammlung jetzt durch Wahl des Triumvirats sich für den
Freistaat erklärt habe , und brachte ein Hoch auf die provi¬
sorische Regierung aus , Ln das die Versammlung lebhaft ein¬
stimmte.

Sodann aber forderte der Präsident die Neugewählten auf ,
nochmals feierlich im Namen des badischen Volkes mit
ihrem Ehrenworte zu bekräftigen , daß sie bereit seien , mit
der ganzen Kraft ihres Geistes für Durchführung einer Ver¬
fassung zu wirken , die sie auch mit den übrigen deutschen
Brüdern vereinige .

Brentano : Ich leiste feierlich und mit freudigem Her¬
zen , und ohne Rückhalt vor dem Volke das Versprechen , daß
ich mit aller Kraft dahin streben werde , die Grundsätze der
Demokratie zur Geltung zu bringen .

Goegg : Ich schwöre zu halten , was der Präsident von
uns verlangt hat .

Werner : Ich schwöre dem Dienste des Volkes ! ( Bei¬
fall . )

Reich interpellirt die provisorische Regierung : auf wessen
Befehl das ganze Gendarmericcorps aus dem ganzen Lande
in diesen Tagen nach Karlsruhe berufen worden sei . Es
habe dies Unruhe vor reaktionären Umtrieben erweckt .

Brentano . Erk gestern habe er hiervon Kunde er¬
halten und erfahren , daß in Folge des Beschlusses dieser
Versammlung über die Auflösung dieses Corps der Oberst
desselben sie hier zusammenberufen . Er habe dieselben sofort
wieder nach Hause geschickt.

Der Präsident Damm erklärt nunmehr , daß ihn höhere
Pflichten nach Stuttgart riefen , und tritt seinen Platz an den
zweiten Vizepräsidenten Stehlin ab.

Die Versammlung vertagt sich behufs einer Besprechung
über die nöthig werdende Wahl eines ersten Vizepräsidenten
auf eine Viertelstunde .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird beantragt , für
die Abgg . Scheffelt und Glaser , die sich ohne Urlaub ent¬
fernt haben , Neuwahlen anzuordnen . ( Nicht unterstützt .)

Thiebauth beantragt : diejenigen Mitglieder , die ohne
Urlaub abwesend seien , sofort einzuberufen , für diejenigen ,
die sich über die Gründe ihrer Abwesenheit nicht rechtfertigen
könnten, Neuwahlen anzuordnen .

Ganter wird mit 42 Stimmen zum ersten Vizepräsiden¬
ten ernannt . Er nimmt sofort den Präfidcntensitz ein , und
spricht der Versammlung seinen Dank aus .

Der Antrag Thiebauth ' s wird für dringlich erklärt ,
und angenommen .

Den Unterantrag Steinmetz 's aber , die Mitglieder , die
zugleich Nationalvcrtreter seien , aufzufordern , sich zu er¬
klären , ob sie sich an der hiesigen oder an der Stuttgarter
Versammlung betheiligen wollen , wird in die Abtheilungen
verwiesen .

Peter beantragt : 1) Zur Sicherheit des Landes im In¬
nern wird eine Schutzwache gebildet ; 2) dieselbe besteht aus
den Mitgliedern des Gendarmeriecorps , nachdem ans den¬
selben die reaktionären Elemente entfernt worden .

Reich findet es bedauerlich , daß man jetzt schon einen
Antrag bringen müsse, der einen vorgestern erst gefaßten
wiederaufhebe . ( Rufe : Zur Tagesordnung !) Der Antrag
geht als nicht dringlich an die Abtheilungen .

Lehlbach spricht mehrere die Ordnung des HauseS be¬
treffende Wünsche über das Erscheinen der Mitglieder in
dem Sitzungssaale und in den Commissionen aus .

Rauch erstattet Namens det Commission Bericht über
den Gesetzentwurf , die Befreiung von der Bürgerwehr -
pflichtigkeit betreffend .

Peter will keine andern Befreiungen haben , als die we¬
gen körperlicher Gebrechen , weil außerdem immer die Gunst
und die Willkür herrsche.

Lehlbach ist ebenfalls für so wenig als möglich Aus¬
nahmen , denn dieseAusnahmen trügen nur dazu bei, die zum
Ausrücken Genöthigten zu entmuthigen .

Zu Art . 1 , die Aburtheilung über körperliche Gebrechen
betreffend , lautend :

Art . 1 .
Aburtheilung über körperliche Gebrechen .

Wegen Untauglichkeit kann nur derjenige Wehrpflichtige
Befreiung vom Dienste im ersten und zweiten Aufgebote
fordern und die Visitation verlangen , welcher an einem kör¬
perlichen Gebrechen leidet , daß ihn zu militärischen Stra¬
pazen unfähig macht.

Die Entscheidung hierüber ficht in jedem Bezirke einer
Kommission zu , welche folgender Weise zusammengesetzt
wird :

1) dem Civilcommissär ;
2) aus dem Physicus des Bezirks ;
3) einem Arzt aus dem angränzcnden Bezirke ;
4) und dreier von dem Civilcommissär gewählten Orts¬

vorstände ;
5) dann drei Mitgliedern des Wehrausschusses des Be¬

zirksortes , —
beantragt Hiltmann eine Bestimmung , daß wehrpflichtig

jeder junge Mann sey , welcher nach dem 1 . Januar 1649
das 18 . Lebensjahr überschritten .

Junghanns findet die im Gesetz vorgeschlagene Com¬
mission für zu groß , und will , daß dieselbe nur aus den
unter Nr . 1 , 2, und 5 genannten Personen zusammengesetzt
werde .

Mördes stikrtnt Dem bei, will aber den Zusatz , daß die
unter 5 genannten Mitglieder von den Wehrausschüssen ge¬
wählt werden müssen.

Au findet ebenfalls die vorgeschlagene Prüfungscommis¬
sion für zu schwerfällig , weil sie aus zu viel Personen zu¬
sammengesetzt sei , und will dem Civilcommissär und Arzte
drei von den Wehrpflichtigen selbst gewählte Wehrmänner
der Commission beigegeben wissen.

He uni sch will den Art . 1 der Commission zurückgegeben
haben , um ein Verzeichniß der Gebrechen , welche zum Volks¬
wehrdienste untauglich machen , in denselben auszunehmen ;
denn das Militär -Conscriptionsgesetz , welches von vielen
Aerzten zu Grunde gelegt worden sei, paffe gar nicht.

Pelissier ist gegen letzter» Antrag , wodurch viel Zeit
verloren werde ; er beantragt vielmehr , die Commission nur
zu beauftragen , nachträglich noch ein Verzeichniß der zum
Dienste untauglich machenden Gebrechen auszuarbeiten und
vorzulegen .

Heunisch erklärt sich hiermit einverstanden .
Kiefer ist gegen den Antrag von Au . Es würde dann

gar Niemand frei werden , auch der Gebrechlichste nicht, der
dann vielleicht in wenigen Tagen durch die militärischen
Strapazen ganz ruinirt sei .

Thiebauth beantragt , die Commission besteht 1) aus dem
Civilcommissär , 2) aus 3 Aerzten des Bezirks , 3) aus 4
Bürgermeistern des Bezirks , die durch das Loos gewählt
werden . Die Aerzte sollen jedoch

"' nur berathende Stimme
haben .

Bevor zur Abstimmung geschritten wird , verliest der
Präsident ein eingegangenes Schreiben der provisorischen
Negierung , worin der Versammlung angezeigt wird , daß
die Negierung die Bürger Mördes aus Mannheim zum
Minister des Innern , Reichstagsabg . Metz zum Finanz¬
minister , Sachs aus Mannheim zum Minister der auswär¬
tigen Angelegenheiten ernannt hätte . Das Ministerium der
Justiz habe sich provisorisch Brentano Vorbehalten , und
über die künftige Besetzung des Kriegsministeriums werde
der Versammlung noch Mittheilung gemacht werden .

Die Versammlung vertagt sich wieder auf Stunde .
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird der Eingang

des Art . 1 genehmigt und durch Stimmenmehrheit beschlossen ,
daß die Commission zusammengesetzt werden soll, aus :

1) dem Civilcommissär des betreffenden Bezirks oder
in dessen Ermanglung dem ersten Beamten ;

2) drei Aerzten , wovon zwei aus dem Bezirk und einer
aus dem «ngränzenden Bezirke , gewählt durchs Loos ;3) vier Bürgermeistern des Bezirks , ebenfalls gewählt
durch das Loos .

Die Aerzte sollen nur eine berathende Stimme haben .
Die Aburtheilung über die zum Wehrdienst untauglich

machenden Gebrechen soll der Commission allein überlassen
werden .

Der zweite Vizepräsident Stehlin nimmt den Präsiden¬
tenstuhl ein.

Reich interpellirt den Stellvertreter des Kriegsmiuiste -
riums : Er habe erfahren , daß in seiner Gegenwart und
auf seinen Befehl ein Genieoffizier , Namens Wiesner , ver¬
haftet worden sei . Er frage , ob dies wahr ist , und was
der Grund der Verhaftung sei .

Brentano bemerkt , die Regierung könne nicht über je¬
den einzelnen Vorfall Auskunft geben , obwohl sie bereit sei,über alle politischen Fragen Rede und Antwort zu stehen.

Reich : Es handle sich um einen Eingriff in die persön¬
liche Freiheit .

Meperhofer antwortet , nachdem die Versammlung
sich für die Fortsetzung der Debatte entschieden , daß es be¬
gründet sey , Wiesner sei verhaftet , den Grund der Verhaf¬
tung könne er jetzt nicht angeben .

Reich beantragt , daß dem Hause Mittheilung über die
Ursache und den Stand der Untersuchung gemacht werden
möge .

Lehlbach : Unter dem vorigen Ministerium habe man sich
oft beschwert , wenn auf dergleichen Fragen keine Antwort
von den früher » Ministern erfolgt sey .

Brentano : Lehlbach scheine vergessen zu haben , daß
Kriegsstand verkündet , und daß eine Diktatur geschaffen
worden sei . Die Interpellation sei weiter nichts , als eine
Persönlichkeit gegen Meyerhofer .

Ruf zur Tagesordnung . Letztere wird von der Versamm¬
lung beschlossen, nachdem ein Antrag Reichs , die Untersn -
chung gegen Wiesner zu eröffnen , durch die Erklärung , daß
dies bereits geschehen sei , erledigt worden .

Man schreitet jetzt zur Berathung des Art . 2 , folgender¬
maßen lautend :

Art . 2 .
Aburtheilung über anderweitige Befreiungs¬

gründe .
8 - 1 .

Sonstige Befreiungsgründe können entnommen werden :
1 ) aus Familienverhältnissen , und
2) aus Berufsverhältnissen .

8 - 2 .
Wegen Familienverhältnissen treten folgende Bestimmun¬

gen ein :
1 ) Von drei oder vier Söhnen , welche zum Felddienste

pflichtig sind , kann Einer durch die Eltern vom Kriegs¬
dienste zurückgehalten werden .

2) Der Sohn einer Wittwe oder altersschwacher , kränk¬
licher oder gebrechlicher Eltern kann ebenfalls vom
Felddienste befreit werden , sofern er ihre einzige
Stütze ist .

3) Die Uebernahme eines Guts , sofern solches vor dem
1 . Juni geschah.

8 - 3 .
Wegen Berufsvsrhältnlssen können befreit werden :
1 ) Alle öffentliche Beamten , Geistliche, und Lehrer , wM

unbeschadet deS öffentlich« ! Interesses nicht von ih^
Stelle entfernt werden können, worüber das jeweilj/
Ministerium zu entscheiden hat , in welches Aufaeb».
sie gestellt werden sollen.

2) Müller , Bäcker , und Metzger haben einen Gehilfe-
frei , wenn solches von der in 8 - 4 bestimmten Co«,.

8 - 4 .
Die Commission zur Aburtheilung der anderweitigen Be .

freiungsgründe besteht aus :
1) dem Civilcommissär ;
2) drei von demselben erwählten Ortsvorständen d«

Bezirks ;
'

3) drei Mitgliedern des Wehrausschusses des Bezirks-
ortes , und

4) dem Ortsvorstande des Ortes , aus dem der zu Be¬
freiende gebürtig .

Das Ministerium des Innern ist mit dem Vollzüge be¬
auftragt .

Heunisch erklärt sich für Wegfall des ganzen zweite«Artikels , Befreiungen aus Familienrücksichten dürften bei der
jetzigen dringenden Noch des Vaterlandes nicht beobachtetwerden .

Glaser ist für Beibehaltung . Er führt das Beispiel des
Abg . Scheffelt an . Wenn z . B . dessen 3 Söhne zur Volkz -
wehr gezogen würden , so stünden 3 Häuser leer , und das
Geschäft ginge zu Grunde .

Schlatter : Er habe 2 Söhne bei der Volkswehr , hätte»
seine 3 andern Söhne das gesetzliche Alter , so dürfte keiner
zu Hause bleiben . ( Bravo !)

Der Antrag des Abg . Heunisch wird abgelehnt und hier¬
auf 8 . 1 angenommen .

Zu 8 - 2 bemerkt Söhn er , daß chm der Fall Vorgekom¬men sei, daß die Eltern gerade einen Sohn , der schon beimMilitär gestanden, zurückbehalten hätten wissen wollen .
Pelissier stellt den bestimmten Antrag zu Nr . 1 , dieWorte „nach freier Wahl " zu streichen , und unter Nr . 2 dieWorte „kränklichen oder gebrechlichen" hinzuzusetzen.
Stay will den Satz unter 3 ganz gestrichen haben .
Brentano ist für letzteren Antrag ; eS würde dadurchein Privilegium für die Neichen geschaffen , und wer sollte

entscheiden, welches Grundstück „ ein Gut " sei .
Heunisch beantragt zu Nr . 3 , daß die Uebernahme des

Guts vor dem 14 . Mai d . I . geschehen sein müsse.
Volk beantragt zu dem ersten Punkt statt der Worte „zum

Felddienste pflichtig"
, die Worte „ im Felddienst .

"
Hierauf wird Punkt 1 des 8 - 2 mit der von Pelissier

vorgeschlagenen Weglassung der Worte „nach freier Wahl "
angenommen . Der Punkt 2 wird ebenfalls mit dem Anträge
Pelissier 's und dem Anträge Thiebauth 's , wodurch das Wort
„arme " vor „ Eltern " eingeschaltet wird , genehmigt , Punkt3 dagegen abgelehnt .

Zu 8 - 3 bemerkt Brentano , daß die Commission ein
Uebersehen begangen habe , indem sie die Mitglieder der
constituirenden Versammlung während der Dauer ihrer
ständischen Function nicht mit ausgenommen . Er stellt hieraufeinen besonder » Antrag .

Stay beantragt , Punkt 2 ganz zu streichen. Punkt 1
wird mit dem Zusätze von Brentano angenommen , Punkt 2
aber gestrichen.

Zu 8 - 4 beantragt Pelissier , daß derselbe ganz in
Wegfall komme, und die in Art . 1 niedergesetzte Commission
auch über die in Art . 2 gedachten Befreiungsgründe zu
urtheilen habe , und schlägt daher für 8 - 4 folgende Fas¬
sung vor :

Ueber die in Art . 2 genannten Befreiungsgründe ent¬
scheidet die in Art . 1 niedergesetzte Commission , mit^
Ausschluß der Aerzte unter Zuziehung des Ortsvor¬
standes , aus dem das Befreiungsgesuch eingegangen ist,in welcher der 8 - 4 auch angenommen wird .

Kiefer meint , daß gegen die Entscheidungen der mehr¬
gedachten Commission dem durch deren Entscheidungen
Verletzten eine Berufung zustehen müsse.

Reich verweist ihn auf das alte Bürgerwehrgesetz .
Kiefer bestreitet die Giltigkeit des letzter».
Mördes ist für den Kiefer ' schen Antrag .
Rotteck ist dagegen , weil die Commission als Schwur¬

gericht zu betrachten sei , er will daher nur eine Constation
gestattet haben .

Kiefer vereinigt seinen Antrag mit dem Rotteck' schen,
derselbe wird jedoch abgelehnt . Das ganze Gesetz ist somit
genehmigt .

Junghanns bittet um Urlaub , um in die Nationalver¬
sammlung zu Stuttgart eintreten zu können. Dies wird ge¬
nehmigt . Eben so wird dem Abg . Kreglinger wegen be¬
scheinigter Krankheit ein 14tägiger Urlaub bewilligt .

Das Gesetz über das Zwangsanlehen wird nach erfolgter
Redaction durch namentliche Abstimmung genehmigt .

Ebenso wird auch nunmehr das Gesetz über den Kriegs¬
zustand im Ganzen gegen vier Stimmen angenommen .

Schluß der Sitzung nach 2 Uhr .
Berichtigung . In dem Landtagsbcricht unserer gestrigen Num¬

mer ist irrchümliH statt des Abg . Faller der Name Walther gesetzt, waS
hiedurch berichtigt wird .

Heidelberg , 14 . Juni . ( Demokr . Rep .) Gestern hielt
Mieroslawski Inspektion über die hier liegenden Truppen ,
und soll über das so ausgezeichnete Heer sehr erfreut gewe¬
sen sein . Die Soldaten jauchzten ihrem neuen Führer ent¬
gegen , und erzählten sich mit großer Begeisterung die Kriegs -
thaten des polnischen Helden .

* Mannheim , 14 . Juni . Die preußische Armee hat die
pfälzische Gränze überschritten und ist bis in die Gegend von
Kaiserslautern vorgedrungen ; vor Homburg stieß sie auf
einige hundert Mann pfälzischer Volkswehr , die sich ver -
barrikadirt hatten , aber bald sich vor der Uebermacht der
Angreifenden , jedoch in bester Ordnung zurückzogen. Auch
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Vorms her soll eine Abtheilung bis Frankenthal vor -
!fkückt sein . In kurzem sieht man einer entscheidenden

hchlacht entgegen . Noch sind alle wichtigen Päffe in den

Aden der Pfälzer , die vor Begierde brennen , sich mit den

^ haßten preußischen Truppen zu messen .
* Ludivigshafen , 14 . Juni . So eben langt hier die

§achricht an , daß die Preußen über Homburg nach Kaisers -

Eutern im Anmarsch find. Die provisorische Negierung hat
in Folge dessen nach Neustadt begeben , wohin vorher

A Kompagnie Schanzarbeiter auf der Eisenbahn befördert
worden war . Von Kaiserslautern sollen die Preußen in¬

dessen wieder umgekehrt sein , da die auf den Höhen zweck¬
mäßig postirten Geschütze ihnen das weitere Eindringen in

pas Thal verwehrten . Gestern sind auch preußische Trust¬

en von -Worms aus in die Pfalz eingerückt. In der Ge¬

bend von Frankenthal kam es zu einem kleinen Vorposten -

Gefechte mit ihnen . Oberst Blenker hat sich auf erhaltenen
Kefehl über Dürkheim nach Neustadt gezogen , wo die
xruppen concentrirt werden . Das Eindringen in die Hardt
M den Preußen nicht möglich werden , da die Natur diese
Hegend zu einer wahren Festung gemacht hat . Wenn daher
pch die nördlicher » flachen Gegenden der Pfalz von den

Hemden besetzt werden sollten , so ist zuversichtlich zu erwar -

iea , daß sie an der Hardt sich die Köpfe einrennen werden .

Fällt man ihnen aber von Mannheim aus in die Flanke , so
mir- auch dieser Theil der Pfalz bald wieder in unfern Hän¬
den sein, dazumal die Stärke des preußischen Korps höchstens
10,000 Mann beträgt .

A Kaiserslautern , 12 . Juni . Die provisorische Ne¬

uerung veröffentlicht unterm 10 . d . M . folgenden Auszug
,us einem Tagsbefehl des Commandantea der preußischen
Heinarmee :

Den Patrouillen und Posten ist streug anzuempfehlen ,
daß sie sich gegen die französischen Patrouillen so wie
überhaupt gegen das französische Militär besonders
freundschaftlich benehmen und mit demselben fraterni -

siren , da nun Preußen gemeinschaftlich mit
Frankreich die Cernirung der Pfalz unter¬
nimmt ;

»nd ruft in einer deutsch und französisch gedruckten Prokla¬
mation die Franzosen so wie die Demokraten des Elsaßes
und Lothringens auf , ihr mit bewaffneter Macht gegen die

Henkersknechte des Königs von Preußen , des Alliirten der
Kosacken und Kroaten , zu Hilfe zu kommen.

Eine zweite Proklamation an die preußischen Soldaten
der Linie und Landwehr fordert diese auf , den Pfälzern die

Hände zu reichen , wenn man sie gegen dieselben führen
wolle , und erinnert sie an ihre Pflicht als Bürger , an ihre
Pflichten gegen ihre Väter , ihre Brüder , und gegen das
Volk , welche höher stehen als die gegen einen König , der sie
mißbrauche , verrathe , und den barbarischen Horden des
Czaaren Überliefere.

Eine dritte in französischer Sprache ruft die französische
Nationalgarde und die Armee zum Beistand an .

Der zum Oberst gewählte frühere badische Hauptmann
Ruppert , welcher nach der Affaire bei BenSheim in das
feindliche Lager überging , rst vom Großherzog von
Badenvorein Kriegsgericht gestellt worden , weil
er die Wahl der Soldaten angenommen ! ! !

^ Stuttgart , 14 . Juni . Der Bruch ist da , so vollstän¬
dig , als er nur immer sein kann . Gestern Abend erhielt
die Reichsregentschaft von dem Ministerium Römer ein of¬
fizielles Schreiben , worin sie aufgefordert wird , im Interesse
der Selbsterhaltung Würtembergs dasLand zu verlas -

sen . Ein Entschluß der Neichsregentschaft ist noch nicht be¬
kannt. *) —

Römer hat heute in der Kammer auf eine Interpellation
Schoder ' s : „ ob er die zwei zur Disposition der Ercentral -

gewalt stehenden würtembergischen Regimenter nicht zurück¬
rufen wolle "

, geantwortet , daß er zwar weder die Central¬

gewalt noch die Neichsregentschaft anerkenne , aber die Trup¬
pen nicht zurückrufen könne , weil diese , von allen Seiten

eingeschlossen , ihren Rückzug nicht bewerkstelligen könnten.
Römer wurde auch von der rechten Seite angegriffen wegen
dieser Erklärung , und ließ überhaupt eine große Verlegen¬
heit merken. — Man spricht allgemein davon , Römer selbst
sei in Zwiespalt mit seinen noch reaktionäreren College » , weil
er die Ansinnen des Erreichsvenvesers nicht unbedingt gegen
die Nationalversammlung ausführen wolle . — Ohne allen
Zweifel wird dieses Ministerium in den nächsten Tagen
einem offen absolutistischen Platz machen müssen . Der Hof
soll Römer schon haben merken lassen , daß er entbehrlich
sei . — Heute Morgen hielt der König wieder Revue über
die zwei hier befindlichen Regimenter , und ritt an deren
Spitze durch die Stadt bis in die Kaserne . Wie geffern
wurde den Soldaten von den Offizieren das „Hoch" com-
mandirt , aber ebenso wie gestern fand es ein sehr schwaches
Echo; nur die Unteroffiziere riefen „Hoch" . Sonst schwieg
Alles , und selbst unter dieser ultra - conservativen Bürger¬
schaft rückten nur wenige den Hut . Trotz oder wegen der
geringen Anhänglichkeit der Truppen hatten dieselben ge¬
stern nach der Revue 2 Fässer Wein erhalten . — Die Mehr¬
zahl der hiesigen Bürgerwehroffiziere hat sich bis jetzt für
die Neichsregentschaft erklärt . — Das 5 . Regiment soll heute
nach dem Oberlande aufgebrochen sein, da man daher Zuzug
erwartet ; auch soll die Eßlinger Bürgerwehr nach Reutlin¬
gen aufgebrochen sein . — Ueber Heilbronn bestätigte sich
gestern , was ich Ihnen schon mitgetheilt habe . ,

Heute soll indessen ein großer Theil der Ausgezogenen
theils mit , theilö ohne Gewehre wieder zurückgekommen sein .
Sogleich wurden auch viele Verhaftungen vorgenommen . —
Ein interessantes Aktenstück ist die Proklamation , welche den
Belagerungsstand ausspricht ; man beruft sich darin , wo es
auf strenge Maßregeln ankommt , sogar auf die Reichsver -

*) Eine andere uns gleichzeitig zugekommene Nachricht spricht jedoch
von einer Antwort der Regentschaft , welche den Entschluß der¬
selben , in Stuttgart zu verbleiben , in den entschiedensten , wenn
auch nicht in den diplomatischsten Ausdrücken enthalte .

faffung , während doch die Maßregel bloS geschieht, weil die
Stadt Heilbronn die Reichsverfassung durchgeführt haben
will . Und noch sonderbarer Weise ist das Aktenstück vom
11 . Juni datirt , wo noch gar keine Bewegung , geschweige
Unruhe in Heilbrvnn stattgefunden hatten . Und dennoch heißt
es darin : „ Wir Wilhelm u . s. w ., in Folge der in Heilbronn
ausgebrochenen Unruhen , erklären nun im Namen des Ge -
ammtministeriumS Stadt und Land Heilbronu in Au frühr -
tand ! ( Also da diese nicht in Aufruhr ist , so erklärt sie
erst die Regierung in diesen Stand !)

In Folge dessen sind die Offiziere u . A . befugt , „ ohne vor¬
herige Warnung " jeden Gebrauch der Waffen zu machen ;
und Widersetzliche mit aller Strenge der „Kriegsgesetze " zu
bestrafen .

So eben ist geheime Berathung der Nationalversammlung .
— Wenn diebeschlußfähige Anzahl gerade gegenwärtig ist,
o wird wahrscheinlich heute Abend noch eine öffentliche

Sitzung gehalten .
Nachschrift . Es ist heute doch keine Sitzung , aber es

lud Kuriere abgeschickt , um die abwesenden Abgeordneten
einzuberufen , damit morgen eine Sitzung abgehalten werden
änn .

Nach Heilbronn sind doch nur einige 20 ohne Gewehre
zurückgekommen; die Uebrigen sind ins Badische gegangen .

Hechingen , 9 . Juni . Unterm 5 . und 6 . d . M -, sind von
der Landesdeputation folgende Beschlüsse gefaßt und von
Fürstlicher Regierung genehmigt worden :

Hohe Regierung wolle
1 ) ungesäumt und zunächst mit den Regierungen von

Würtemberg und Sigmaringen ins Verneh¬
men treten , um
») das reichsgesetzlich bestehende Bündniß der Neichs -

lande — einschließlich Badens und der Rheinpfalz
— mit allen verfügbaren Mitteln geltend zu machen ;

b) unsere Truppen aus ihrer Angriffsstellung von der
badischen Grenze zurückzuberufen ;

o) den Ein - und Durchmarsch solcher Truppen abzuhal¬
ten, welche einem Lande angehörcn , das die Neichs -

verfassung nicht anerkannt hat ;
ä) alsobald eine möglichst gleichförmige Bewaffnung deS

Volkes zu bewerkstelligen;
2) die Wahl eines Neichstagsadgeordncten , au die Stelle

des verstorbenen Baur , auf dem bereits eingeleiteten
Wege sofort vornehmen lassen , und

3) die Grundrechte — inwieweit es unter den gegebenen
, Umständen geschehen kann — unverzüglich durchführen .
Weiter hat die Landeödeputation beschlossen , Fürstliche Negie¬

rung zu ersuchen , daß sie
1 ) unfern Gesandten bei der Centralgewalt seiner Dienste

für unser Fürstenthum enthebe ;
2) den Anordnungen der Centralgewalt keine Folge leiste,

wenn dieselben etwa gegen die Reichsverfassung gerichtet
sein sollten ; daß sie

, 3) alle Beschlüsse der Nationalversammlung , welche die
Durchführung der Neichsversassung zum Zwecke haben ,
unbevingt anerkenne — beziehungsweise vollziehe ;

4) dafür sorgen wolle , daß in kürzester Frist alle ledigen und
verheiratheten Männer vom 18 . bis 25 . , und alle ledigen
bis zum 30 . Altersjahre mit Musketen und Patrontaschen
versehen und einererzirt werden ; so daß . damit zugleich
die Aushebung des 2 . Prvcent der Bevölkerung und die
besondere Einübung der Reserve überflüssig wird , und
daß sie endlich

5) die noch präsenten Soldaten zum Erercitium der Bürger¬
wehr verwende .

Hierauf erfolgten nachstehende Regierungsent¬
schließungen :

Zu 1 . Die Nückberufung des Gesandten bei der Zentral¬
gewalt in einem Augenblicke, in welchem noch kein deutscher
Staat dies gethan hat , erschiene uns als eine Maßregel ,
welche sich von dem Standpunkte , den wir bisher bei der
Mitwirkung zum deutschen Verfafsungswerke eingenommen
haben , durchaus nicht erklären ließe ; und wir glauben daher
auch hier uns auf das Beispiel Würtembergs beziehen zu
können.

Zu 2 . Wir werden uns stetsfort eine Cognition darüber
erlauben , ob die Aufträge der Neichscentralgewalt nicht
gegen die Bestimmungen der deutschenReichsverfaffung ver¬
stoßen, und nur wenn sie dies nicht thun , ihnen Folge leisten .

Zu 3 . Die Beschlüsse der „verfassunggebenden deutschen
Nekchsversammlung "

, welche außer dem Verfassungswerke
liegen , werden wir nach Umständen ebenfalls unserer Cog¬
nition zu unterziehen uns für verpflichtet erachten müssen, in
Anstandsfällen jedoch der Landesbeputation geeignete Vor¬
lage machen und deren Mitwirkung begehren .

Zu 4 und 5 . Ohne daß unsere Ansicht über die Nothwen -

digkeit und Zweckmäßigkeit dieser Maßregel sich geändert
hätte , werden wir dem wiederholten Gesuche der Landes¬
deputation , insofern es möglich ist , Folge geben . — Für
Verwendung der beurlaubten Reservisten , in so lange eS
möglich ist , zum Einererciren der jungen Mannschaft in den
von der Landesbeputation gezogenen Gränzen gegen eine
angemessene Entschädigung aus den betreffenden Gemeinde¬
kassen , werden wir Sorge tragen .

Zur Anschaffung von ungefähr 1500 Musketen und eben
so vieler Patrontäschen für die Volkswehr ist der Regierung
ein Kredit von 22,875 fl. eingeräumt worden .

Italien .
ff Turin , 8 . Juni . Die Villa Panfili ist von den Fran¬

zosen mit dem Bajonett genommen worden . Sie haben da¬
bei 250 Gefangene von der Division Garibaldi gemacht ,
worunter 5 Franzosen (2 Offiziere ) und mehrere Piemon -

tesen. — Am 4 . haben die Franzosen auf der Seite die Porta
del Popolo angegriffen und die Außenseite genommen . Bei
diesem Gefecht hatten sie nur wenige Todte und Verwundete .
— Von Gaeta sind 6000 Mann Spanier und 8000 Mann
Neapolitaner nach Rom abmarschirt . Zu Civita Vecchia

langen ununterbrochen Verstärkungen für die französische
Armee an .

Eine gestern angekommene telegraphische Depesche bringt
folgende offizielle Nachricht:

Am 5 . Abends schlugen sich die Franzosen n och
gegen die Römer . Die Villa Corsini ist genom¬
men worden . Die Einzelheiten fehlen .

Der Eingang in den Hafen von Ancona ist den französi¬
schen Schiffen gestattet worden . Die französische Fahne weht
auf den Forts .

Das italienische Tyrol ist, wie versichert wird , wieder im
Aufstand . I » der Gegend von Brescia und Bergamo zeigen
sich Guerillas .

Frankreich.
ff Paris , 11 . Juni. Sitzung der Nationalversammlung .

( Schluß .) — Odilo » Barrot verläßt die Tribüne . Ledru
Rolli « erklärt nochmals , daß die Verfassung verletzt ist und
von ihm und seinenFreunden vertheidigl werden wird , sogar
die Waffen in der Hand . Bedeau erklärt sich auch für
die Bertheidigung der Verfassung . Aber diese sei nicht ver¬
letzt und er werde sich immer der Majorität der Versamm¬
lung unterwerfen . ( Heftiger Tumult . Es ist unmöglich ,
den Redner zu hören .) Segur d ' Agueffeau kündigt einen
Vorschlag an , benutzt aber die Gelegenheit , eine theils sehr
herausfordernde , theils lächerliche Rede zu halten , wodurch
er den Eindruck der Rede des Generals Bedeau sehr com-
promittirt . Sein Antrag geht auf Tagesordnung „ worin
die Erklärungen des Ministeriums gebilligt werden sollen . —
Emmanuel Arago kann nicht zu Worte kommen. Thiers
verlangt den Schluß , weil cs unter der Würde der Ver¬
sammlung sei , nach einem Aufruf zu den Waffen zu disku -
tiren . — Die Versammlung entscheidet mit einer zweifelhaf¬
ten Majorität die Fortsetzung der Diskussion . — Emmanuel
Arago fragt das Ministerium , was es denn machen wolle ,
wenn es auch wirklich dem General Oudinvt gelänge , Rom
einzunehmen . — Larabit verlangt die Vorlage der Akten¬
stücke. — Die Diskussion wird geschloffen . — Segur
d 'Agueffeau nimmt das Wort für seine motivirte Tagesord¬
nung unter dem allgemeinen Gelächter der Versammlung
wegen seiner übertriebenen Bewegungen . Er zieht zuletzt
seinen Vorschlag zurück . — Cremieur schlägt eine motivirte
Tagesordnung vor , worin die sofortige Einstellung der
Feindseligkeiten gegen Nom befohlen wird , unter der Erklä¬
rung , daß der Befehl vom 29 . Mai der Entscheidung der
Constituirenden vom 7. Mai zuwider ist . — Es wird zur
namentlichen Abstimmung über die einfache Tagesordnung
geschritten . Dieselbe wird mit 361 Stimmen gegen 203
angenommen . — Schluß der Sitzung : 6 Uhr .

(» Paris , 12 . Juni . Paris ist in Bewegung . Der Kampf
beginnt ; Alles greift zu den Waffen . Gestern Abend kam
die Nachricht von .Nom , daß 5000 Franzosen vor den Thoren
der ewigen Stadt und in der Villa Pamphili gefallen sind .
Ein Schrei der Wuth und der Verwünschung gegen die
Verräther Frankreichs und der Republik ging durch alle
Journale der Rothen und der Blauen . Selbst Girardin
rpüthet , oder nein , er verhöhnt die tobten Esel des Elysiums
und ruft ihnen zu : „Ihr elenden Menschen ohne allen Ver¬
stand , wohin habt Ihr uns geführt ? Verbergt Euch , das
Gericht ergreift die Verbrecher , die aus Dummheit so gut ,
als die aus Bosheit . Der Präsident ist nicht mehr zu retten .

"

Die Presse war der Todtenvogel Louis Philipp ' S , sie enthielt
seine Abdankung gedruckt, ehe er sie geschrieben hatte . Der
Sturz dieses albernen 10 . Dezember steht schon seit drei
Tagen in der Presse . Es ist diesmal eine politische Frage .
Der Socialismus tritt in den Hintergrund . Die Gefahr
Frankreichs und der Verrath unserer Interessen liegt zu klar
auf der Hand , als daß nicht jeder Mensch , der nur einen
Tropfen französischen Bluts in den Adern hat , in Aufregung
gerathen sollte. Selbst die Reactionäre schreien in ihren
Clubbs : „ nein, das ist zu arg !" Die ganze Oppositions¬
presse aber vollends ist nichts als ein KriegSgeschrei. Schon
am 10 . rief der National für die Constitution , die durch die
römischen Schandthaten verletzt ist , zum Widerstande mit
den Waffen in der Hand allf . Gestern las man überall mit
großen Buchstaben : „Seit dem 4 . Juni schlägt man sich vor
Nom . Die Heiligkeit der Verträge ist gebrochen ; aber die
Römer haben sie blutig gerächt. 5000 Franzosen sind todt
oder verwundet . Dennoch wollte Oudinot den Eingang er¬
zwingen ; er ließ 12 Artillerieoffiziere , die gegen das Bom¬
bardement Roms protestirten , erschießen. Die römische Re¬
publik hat ihm zum Begräbniß seiner Gefallenen 24 Stun¬
den Waffenruhe bewilligt . Da - französische Gouvernement
kennt alle diese Vorgänge , eS hat Nachrichten bis zum 7 .
Es theilt keine mit. Ein sichere - Zeichen unserer Schande ! "

„ Franzosen ! eS lebe die Constitution ! Was wir Alle ver -
theidigen müssen, das ist die Constitution . Was fest steht,
daS ist die Verletzung deS 5 . und 54 . Artikels . Was Frank¬
reich nicht dulden kann, ist, daß man seine Ehre in den Koth
zieht , und daß die Mitschuldigen der Kosackencoalition ihre
verrätherische Politik der Nation aufzwingen . Hier , Mit¬
bürger , sind die gebrochenen Gesetze :

Art . 5 . „ „Die französische Republik achtet die fremden
Nationalitäten , wie eS die ihrige zu schützen weiß ; sie unter¬
nimmt keine Eroberungskriege ; sie braucht nie Gewalt ge¬
gen die Freiheit eines andern Volks .

" "
Art . 54 . „ „Der Präsident wacht über die Bertheidigung

des Staats ; aber er kann keinen Krieg ohne Zustimmung
der Nationalversammlung nnternehmen .

" "
Und Frankreich sichert diese Gesetze durch den Art . 110 :

„ „ DieNationalversammlung stellt das Pfand derVerfassung
und aller Rechte, welche sie gewährleistet , unter den Schutz
der Volkswehr und der Vaterlandsliebe aller Franzosen ." "

Freunde des Gesetzes, der Ordnung und der Verfassung ,
thut eure Pflicht , vertheidigt eure Freiheit , rettet Frankreichs
Ehre !"

Der Berg machte seine
'
Interpellation kurz. Er legte

durch Ledru Nollin die Anklage des Präsidenten und der
Minister aufs Bureau nieder . Unter dem feierlichen Schwei -



gen der Versammlung trat er von der Tribüne . Ein langer
Qualm Odilen Barrots wurde aufmerksam angehört . Man
brach einige Minuten ab . Darauf hatte Ledru Rollin das
Wort zur Erwiderung . Er sagte : „ Die Verfassung ist ge¬
brochen . Beschließt mit Eurer Stimmenmehrheit , was Ihr
wollt , die Minderheit wird die Verfassung ver -
theidigen , und , wenn es sein muß , mit den Waffen
in der Hand .

"
Das ist deutlich. Mit 150 Stimmen Mehrheit ging die

Versammlung zur einfachen Tagesordnung über , ganz wie
die weiland Frankfurter . Aber Paris ist nicht Frankfurt .
Alle Freunde der Republik und der Nationalehre sind unter
de« Waffen . Die Soewts äos äroits äs 1'llominL hat allein
50,000 wohlbewaffnete Streiter . Sie hat sich erklärt . Meh¬
rere Andere haben sich ihr angeschlossen ; die 9 . Legion der
Nationalgarde wird in Waffen protestiren gegen das Atten¬
tat der Elpsiumöesel . Wenn der Berg seine Schärpen
nimmt und sich aufs Stadthaus begibt , werden 200,000
Bewaffnete in den Straßen erscheinen. Die Meisten wer¬
den kämpfen ; aber sie sind Aufrührer , die an der ehernen
Klippe des Gesetzes scheitern und auf dem Schaffet endigen
werden , welches sie selbst wieder aufgerichtet haben .

Während ich Dies schreibe, hat die Schlacht in diesem Theil
der Stadt ( Faubourg St . Germain ) noch nicht begonnen .
Wo sie sich entspinnen wird , weiß ich nicht zu sagen ; daß sie
aber unvermeidlich ist , wird Jeder einsehen, der die Jour¬
nale und die Menschen auch nur oberflächlich inS Auge faßt .
Die Gruppen waren heftig im Disput überall in den be¬
lebten Theilen der Stadt ; die Polizei häufte sich massenhaft
auf , die Soldaten waren consignirt , die reaktionäre Bürger¬
wehr versammelte sich , die republikanische ebenfalls . Die
Ehre der Republikaner ist verpfändet . Sie müssen auftreten
und der Sieg kann ihnen nicht entgehen , denn sie haben Alles ,
selbst das böse Gewissen ihrer Gegner , für sich .

Dahin ist es gekommen , sagte gestern ein Republikaner ,
daß jedes Volk in Europa wünscht , seine Armee möchte ge¬
schlagen werden , nur Baden macht eine Ausnahme . Was
also müssen wir thun ? Alle diese Armeen auflösen
und mit dem letzten Kriege gegen die Tprannen das Instru¬
ment der Tyrannei selbst zerbrechen.

Frankreich wird gerettet sein in drei Tagen . Der Himmel
klärt sich auf . Der Sieg wird unsere Fahnen nicht ver¬
lassen , und die Farbe der Republik soll von den Thücmen
der Petersburg im Süden und im Norffen wehen , ehe das
Jahrhundert seine Hälfte erreicht . Nieder mit den Russen ,
nieder mit deminfamen Preußen , nieder mit den österreichi¬
schen Mördern ! Xux armes, citoz- kns . Man schlägt General¬

marsch. Nach allen Richtungen begegnet man bewaffneten >
Zügen mit Musik und Trommelschlag .

§ Paris , 12 . Juni . Aus sicherer Quelle erfahre ich ,
Rußland demonstrirt gegen den Sund hin , um die Schles -
wig-Holftein '

sche Frage , die man jetzt noch nicht mit aller
Infamie zu lösen wagt , hinzuhalten . Rußland prote -
stirt gegen die octroyirte Reichsverfassung des
trunkenen Exkaisers in Potsdam , um dies
Machwerk dadurch populär zu machen . Man will
den Philister damit gewinnen , nach dem Siege aber die ganze
Brühe in den Sand gießen und dafür Frankreich an die
Coalition vertheilen und Europa russisch regieren und aus -
saugen . Alle diese Infamien sind hier bekannt , und selbst die
Zerstörung von Paris und die Theilung Frankreichs schreckt
die Jesuiten und die Weißen nicht. Heinrich V . in Ivetot ist
ihnen lieber , als Frankreich unter dem Einfluß von Paris .
Alle Gemeinheit kommt an den Tag . Ihr jüngster Tag ist
angebrochen mit der Sonne , welche heute die Zinnen von
Paris bescheint.

§ Paris , 12 . Juni , 12 Uhr . Die Montagne erläßt eben
folgende Kriegserklärung : Den 11 . Juni . „ Der Berg an
die Nation !" An das Volk , an die Nationalgarde , an die
Armee ! Die Mehrheit der legislativen Versammlung ist
über die italienische Frage mit Hohn zur Tagesordnung über¬
gegangen . Dadurch hat sie sich einer Verfassungsverletzung
mitschuldig gemacht.

Wir haben eine Anklage gegen die Exekutivgewalt er¬
hoben . Wir werden sie morgen behaupten . Wir wollen
alle Mittel , welche die Constitution uns bietet , erschöpfen.

Das Volk erhalte seinen Vertretern sein Vertrauen , wie
seine Vertreter dem Volk vertrauen !

Die Mitglieder des Berges .

§ Paris . 1 Uhr Morgens . Wir Redakteure der republika¬
nischen Presse , wir Mitglieder des demokratisch-socialistischen
Comite ' s fordern das Volk auf , sich bereit zu halten , seine
Pflicht zu thun .

Der Berg wird die seinige thun bis zum letzten Punkt .
Wir haben sein Wort darauf .
Fünf Repräsentanten sind durch ihn beordert , zu handeln .
Alle Republikaner werden sich wie Ein Mann erheben .

Die Mitglieder der republikanischen Presse
und des demokratisch-socialen Comite ' s .

Emil ßZirardin trug schon gestern Abend darauf an : Alle
Redacteure sollten erklären , man müsse die Majorität , die
den Verfassungsbruch gutgeheißen , als Verräther erklären
und dafür neue Wahlen ausschreiben . 1

Karlsruhe , 15 . Juni . Von Frankreich aus erhielten pa,gestern Abend folgende telegraphische Depeschen des Ministe»!
des Innern an die Präfekten :

1 ) Paris , 13 . Juni , halb 4 Uhr Nachmittags .
Ein beträchtlicher Auflauf auf den Boulevards hat

Anwendung der bewaffneten Macht nothwendig gemacht. Wst
fürchten ernstere Unordnungen , aber das Gouvernement j»bereit , die Achtung der Constitution und der Gesetze aufrech
zu erhalten . (Durch Einbruch der Nacht unterbrochen, )

^
2) Paris , 13 . Juni , 6 Uhr Abends .

Die Kundgebungen von diesem Morgen haben einen dro .
henderen Charakter angenommen , aber das Gouvernement
unter eifrigem Beistand der Nationalgarde und der Armee, »
gewiß , die Sache der Ordnung und der Gesetze allenthalben
zum Sieg zu führen .

3) Paris , 13 . Juni , halb 9 Uhr Abends .
. Die Nationalversammlung hat die Verhängung des B,.

lagerungszustandes über Paris votirt . Die Kräfte , die den,Gouvernement zur Verfügung stehen, geben ihm die Gewiß¬
heit , daß alle Versuche zur Unordnung sofort werden unter¬
drückt werden . —

Unmittelbar von Straßburg angekommene Reisende erzäh¬len vom Eintreffen einer vierten telegraphischen DepesHx
von Paris , welche nicht veröffentlicht wurde , und bestätige »
die Besetzung der Citadelle daselbst durch die Bürger . Auch
erzählte man sich dort mit großer Bestimmtheit von dem Siegder Volkspartei in Paris , der mit großem Enthusiasmus ge¬
feiert würde .

Spanien .
ff Madrid , 7 . Juni . Man versichert , daß Hr . Ri-

quelme , Beamter im Ministerium des Äeußern , dessen Ab¬
reise nach Gaeta wir meldeten , Befehle überbringt , die die
sofortige Rückkehr der spanischen Expedition nach Spanien
bezwecken .

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :

Paul Römisch .

Verschiedenes .
Harmlose Bemerkung eines Unparteiischen .

3 » der Augsburger Allg . Z . vom 8 . Juni schreibt ein Wiener Kor -
rcspondent Folgendes :

„ Es scheint der Charakter dieser Cholera ( Krakau , Preßburgrc .) ein
! gutartiger und wenig beängstigender : es wurden bis jetzt
! b ! os Individuen von der ärmeren Klasse erfaßt ." - ! ü

6 .576 . Gedanken eines badischen Soldaten
nach dem Gesecht bei Wcinheim : c .

Und drohen auch Gefahren meinem Leben ,
Ich baue kühn auf Gott den Herr » !
Er hat das Lebenslicht mir ja gegeben .
Nimmt Er ' s , ich geb 's für Freiheit gern !
Der letzte Hauch in diesem Erdenlcbcn
Entflieht für Liebe , Recht und Treu !
Die Seele wird dann freudig aufwärts schweben
Jn 's beff ' re Land — und ist dann frei ! —
Dort wird dann Alles sich einst wiederfinden
Was sich auf Erden hier geliebt ,
Kein Leiden wird man dorten mehr empfinden ,
Nur Freud ' und Glück uns dort umgibt .
Drumtrauertnicht,wcnn 'sLebenmir entschwindet, —
ES ist ja nur auf kurze Zeit , —
Denn froh sich einstens Jeder wieder findet
Im schönern Reich der Ewigkeit .

Emil Volk .

6 . 591 . (2 ) 1. Rastatt .

Bekanntmachung .
Wir machen hiermit bekannt , daß der Unterricht am

hiesigen Lpzeum nächsten Montag , den 18 . Juni , wie¬
der anfängt

Rastatt , den 14 . Juni 1849 .
I . A . d . D .

I I . Schnepder , Prof .
6 .490 ( 4) 2 . Karlsruhe .

Von den riihmlichst bekannten galvano - elektri¬
schen Rheumatismus - Ketten sind zu haben bei

Karlsruhe . Z . Mvvg ,
Materialist .

6 . 527 . (3) 2 . Karlsruhe .

LchrLingsgesuch.
In einer Spezerei - und Langwaarenhandlung im

Mittelrheinkrcis wird ein junger Mensch , welcher die
nöthigen Kenntnisse besitzt , in die Lehre gesucht Der
Eintritt kann sogleich geschehen . Näheres bei der
Erpedition dieser Zeitung .

6 .585 ( 2) 1 . Karlsruhe .

Stellegesuch.
Ein junger Men (ch, welcher die pandelswiffcnschaft

theoretisch und praktisch erlernt hat , wünscht eine
Stelle als Commis in irgend einer frequenten Hand¬
lung , und könnte sogleich eintreten . Anfragen unter
der Chiffre 6 . r . in der Erpedition der Karlsruher
Zeitung . Portofrei .

6 .562 . (3) 2 Ach er » .

Anzeige .
Für einen soliden Pharmazeuten , welcher

sich über seine Fähigkeit gehörig auswcisen
kann , ist aufJohanni unter annehmbaren Bedingungen
eine zweite Gehilfenstelle offen bei

Apotheker Lichtenberger
in Sichern .

6 .559 . (2) 2 . Baden .

Aapitalgesuch .
Die hiesige Stadtgemeinde (ucht ein Kapital von

10,000 st . , zu 5 °/o verzinslich , aufzunehmcn . An¬
erbietungen für 's Ganze oder einen Theil wollen
heim Bürgermeisteramt gemacht werden .

Baden , den 13. Juni 1849 .
Das Bürgermeisteraiüt .

Wolf .

6 .441 . (4) 4 . Karlsruhe

Frankfurter Lebens - Versrcherungs - Gesellschaft.
In den gegenwärtigenZeitverhültniffcn , durch welche sowohl das Eigenthum wie das Leben gar manchen

außergewöhnlichen Gefahren ausgescßt sind , verdient die Lebeus - Verstchrrung einem Jeden , dem das
Wohl der Seinigen am Herzen liegt , ganz besonders anempfohlen zu werden .

Die Fraukfurter Lebens - Versicherungs - Gesellschaft versichert zn äußerst billigen Prämien
Kapitalien nnd lebenslängliche Renten ; ferner konstituirt sie Leibrenten , mittelst deren man sich
außergewöhnlich hohe und zugleich sichere, keinen Wechselfällen unterworfene Revenue » verschaffen kann .

Bei Lebens - Versicherungen ist die Theilnahme an den zu Erhaltung und Herstellung der bürger¬
lichen Ruhe und Ordnung unter dem Namen von Kommunalgarde , Bürgerwehr und dergleichen gesetzlich be¬
gründeten Vereinen weder ein Hinderniß des Eintritts in die Gesellschaft , noch werden hierdurch die Verhält¬
nisse bcreitS aufgcnommencr Mitglieder im mindesten alterirt .

Die Gesellschaft leistet vielmehr auch für diejenigen Versicherten Zahlung , welche im
Kampfe für Herstellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung oder bei Vertheidigung ihres
Lebens und Eigenthums fallen .

Die Gefahren des militärischen Kriegsdienstes sind allein von der Versicherung ausgeschlossen .
Prospcktus und Formulare zu Versicherungsanträgen werden unentgeltlich von dem Unterzeichneten

Agenten verabreicht .
Karlsruhe , im Juni 1849 .

^
6 .586 . (2) 1. Karlsruhe .

Kellnergesuch .
Im Gastdof zum Waldhorn wnv ein gewandter

Kellner gesucht , der sogleich eintreten kann .
L . Bachmeyer ,

zum Waldhorn .
6 .571 . M2 . Furtwangen .

Büchsenmacher Gesuch .
Bei der Aktiengesellschaft für Ge¬

wehrfabrikation zu Furtwangen auf dem ba¬
dischen Schwarzwalde können sogleich einige
gute Büchsenmacher in Arbeit treten .

6 .590 . ( 2) 1. I ö h l i n g c n .
Hut - u. Leinwandlieferung .

Die Gemeinde Jöhlingcn bedarf zur Einkleidung
der Bürgerwehr , I . Aufgebot , circa 900 Ellen blaue
Leinwand zu Blouscn , sodann 150 Stück schwarze
Filzhüte mit breiten Krempen . Lusttragcnde einer
dieser Lieferungen wollen ihre Angebote wo möglich
mit Muster versehen , verschlossen , mit verDezeichnung :
» Hut - oder Leinwand - Lieferung für Jöhltngen " an
den Unterzeichneten Wehrausschuß längstens bis den
20 . d . M , vorlegen , indem an selbem Tag Mittags
1 Uhr die Angebote geöffnet werden .

Jöhlingcn , den 13 . Juni 1849 .
Der Vorstand des WehrausschuffcS .

Martin Schlegelmilch .
vät . Rathöschreiber Schlegelmilch .

6 587 . ( 3) l . Bühl .

Haus und Bierbrauerei

Unterzeichneter verpachtet unter
annehmbaren Bedingungen bemerktes Pachtobjekt , be¬
stehend :

a) aus einem zweistöckigen Wohnhaus , unterer
Stock von Stein , oberer Stock von Holz , in der
ober » Stadt an der Bühlerthaler und Haupt¬
straße , enthaltend im untern Stocke zwei ge¬
räumige Balkcnkeller , eine große Wirlhsstube ,
ein Zimmer und Küche , im obern Stocke
sechs Zimmer und Küche ;

b) einer einstöckigen Bierbrauerei mit Einrichtung ;
c) einer Sommerwirthschaft mit Kegelbahn , wor¬

unter ein gewölbter Lagerkeller ;
ck) Scheuer und Stallung ;
e ) einem ca . Viertel großen Baumgärtchen .
Sämmtliches bildet ein geschloffenes Ganzes , und

eignet sich ver sehr vortheilhasten Lage wegen besonders
gut zur Bierbrauerciwirthschaft .

Allenfallfige Liebhaber wollen sich daher baldigst an

mich wenden , wobei ich noch bemerke , baß bas Ganze
auch unter vorthcilhaftcn Bedingungen kaufswcise
als Eigenthum abgegeben wird .

Bühl , den 15 . Juni 1849 .
C . I . Oettinger .

6 568 . (3 ) 2 Oberkirch .

Lregenschafts- Versteige¬
rung .

Die Bierbrauer Joseph Breit -
haupl ' sche Wittwe , Barbara , geb . Diergall da¬
hier , läßt bis

Mittwoch , den 20 . d . M .,
früh 8 Uhr ,

in ihrer Wohnung nachstehende , ihr eigenen Liegen¬
schaften für die Dauer von 6 Jahren in Pacht , ober
jenachdem auch zu Eigenthum , öffentlich versteigern ,
als :

») Eine zweistöckige Behausung mit Scheuer , Stal¬
lung , Schweinställen ,

"
nebst gut eingerichteter

Bierbrauerei , mitten an derHaupistraße hiesiger
Stadt , ciners . Anton Amrein und Christian
Fischer , dazwischen ein Allmendgäßchen , anders .
Anton Gerstncr , Handelsmann -, und Gerber
Karl Hund , dazwischen ebenfalls ein Allmend¬
gäßchen , hinten der Weg am Mühlbach .

b ) Ein Bicrkeller in der Gemarkung Winrerbach ,
mit ca . einem halben Morgen Platz , vornen der
Weg , hinten Ziriak Heptig , oben Andreas
Spinner , unten der Weg .

o) Circa 42 Ruthen Gemüsegarten auf dem Ger -
bcrgraben , einers . Joseph Wiedemer , anders ,
der Weg , vornen der Rcmpart , hinten Ignaz
Selinger .

Ueber die hierher Bezug habenden Bedingungen er¬
teilt auf Verlangen der untenzeichnete Bevollmäch¬
tigte Auskunft .

Dieser Versteigerung folgt Donnerstag , den 2l . d.
M -, früh 8 Uhr , eine Versteigerung von

Fahrnissen ,
bestehend in Bettwcrk , Getüch , Schrcinwerk , Faß -
und Bandgcschirr , Fuhrgcschirr , Feldgeschirr , und
Hausgeräthschaften aller Art , und ca . 50 Ohm ordi¬
närer Wein , wobei gleich baareZahlung bedungen ist.

Oberkirch , den l l . Juni 1849 .
Der Amtsrevisorats -Lsfistent .

Springer .
6 .589 . (3) 1. Donaueschingen . ( Ausforde¬

dung ) Nachstehende Individuen des zweiten Infan¬
terieregiments werden hiemit aufgefordert , unverzüg¬
lich sich bei ihrem Kompagnie -Kommando einzufinden ,
als :

1) Korporal Wilhelm Herrmann V. Gleichenstein ,
2 ) Gefreiter Karl Klein ,

3 ) Tambour Franz Ludwig Scholl ,
4) Soldat Bartholomä Obergfell ,
5) „ Ludwig Ferdinand Katz ,
6) „ Joseph Rapp ,
7) // Philipp Fischer ,
8 ) „ Georg Friedrich Iß in , ferner
9) „ Lorenz Fortwängler , ( welche bisher

10) Michael Klein , /
Johann Pfeiffer , s
Lcopolv Buch Holz , l

( als Instrukto¬
11 ) „ ren der Bürger¬
12 ) „ wehr amKaiscr -
13) „ Valentin Evelmann , si stuhl verwendet
14 ) „ Friedrich Hoffmann , ,>wurden .
Die Ortsvorgesetzten derjenigen Orte , in welche»

sich obengenannte Leute aufhalten , werden ersucht,
Letztere unverzüglich hierher zu weisen .

Donaueschingen , den 13. Juni 1849 .
Der

Kompagnie -Kommandant ,
v . Göler , Hauptm .

6 566 . (3) 2 . Nr . 20,153 . Rastatt . ( Schul -
denliquidation -) Der schon mehrere Jahre in
St . Louis in Amerika sich aufhaltende Viktorin Metz
von Iffezheim hat um Ausfolgung seines Vermögens
nachgesucht .

ES wird deßhald Tagfahrt zur Schuldenliquidation
auf

Donnerstag , den 2l . Juni d . I .,
früh 8 Uhr ,

dahier anberaumt , und die etwaigen Gläubiger dessel¬
ben hiemit aufgefordert , in dieser Tagfahrt ihre For¬
derungen festznstcllen , widrigenfalls ihnen von Gericht
aus zu denselben nicht mehr verholfen werden könnte.

Rastatt , den 26 . Mai 1849 .
Das Obcramt .

A . b . A.
Gebhard Wocheler .

6 .561 . ( 3 ) 2 . Nr . 17,088 . Bruchsal . ( Auf -
forderung . ) Johann Andreas Harlacher von
Ubstadt ging als Maurergeselle 1839 in die Fremde ,
und ließ seit 1841 nichts mehr von sich hören

Aus Anstchen seiner Verwandten wird er und seine
allenfallsigcn Leibeserben aufgefordcrt , zum Empfange
seines in 263 fl . bestehenden Vermögens sich dahier

binnen Jahresfrist
zu melden , widrigenfalls er für verschollen erklärt ,
und sein Vermögen seinen Verwandten gegen Sicher¬
heitsleistung in fürsorglichen Besitz überwiesen wer¬
den soll .

Bruchsal , den 26 . Mai 1849 .
DaS Oberamt .
Leiblein .

6 .584 . Nr . 7587 . Mößkirch . ( Fahndungs¬
zurücknahme . ) T(a die Thäter des an Sebastian
Vogler von Roth verübten Pferdedtcbstahls ermit¬
telt , und die gestohlenen Pferde hergebracht worden
sind , so wird die unterm 9 . d . M . von uns erlassene
Fahndung wieder aufgehoben .

Mößkirch , den 12 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Stein .
6 . 578 . (3 ) t . Nr . 14,855 . Stockach . ( Erledigt !

Aktuarsstelle .) Bei hiesigem Amte ist die Stelle
eines Aktuars mit einem Gehalte von 350 fl . in Er¬
ledigung gekommen . Solche soll sogleich besetzt
werden .
, Die Bewerber haben sich in portofreien Briefen

unter Vorlage ihrer Zeugnisse über Befähigung und
Aufführung an den Unterzeichneten Amtsvorstand zu
wenden .

Stockach , den 12 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Metzger .

( Zu Nr . 29 ist eine Beilage ausgegeben worden .)

Druck von G . Braun .

Offizl
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